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AUS DER PR AX IS

Ein vernetztes Videosicherheits-
konzept bietet hier wichtige 
Mehrwerte. Voraussetzung ist 
jedoch ein Ansatz, der zentra-
le Steuerung, lokale Flexibili-

tät und intelligente Analysefunktionen 
miteinander verbindet. Als integraler 
Bestandteil des Dome-Security-Kon-
zepts decken Videosicherheitssysteme 
die Bodensicherung ab. Zusätzlich kön-
nen Drohnendetektion und -abwehr für 
den Schutz des Luftraums sorgen und 
Robotiksicherheitssysteme parallel auf 
Ereignisse reagieren, schwer zugängli-
che Bereiche inspizieren oder dynami-
sche Lagen erfassen.

Dezentrale Infrastruktur, 
zentrale Steuerung
Wasserwerke, Hochbehälter, Pumpsta-
tionen sowie zusätzliche Anlagen wie 
Photovoltaik- oder Windkraftsysteme 
sind geografisch verteilt und infrastruk-
turell unterschiedlich ausgeprägt. Ziel 
ist es dennoch, ein einheitliches Sicher-
heitsniveau über alle Standorte hinweg 
zu gewährleisten.

Moderne Videomanagementsysteme 
ermöglichen eine standortübergreifen-
de Vernetzung. Über Multi-Site-Funk-
tionalität lassen sich alle Liegenschaf-
ten in ein System integrieren, ohne die 

Vernetzte Videosicherheit für die 
Trinkwasserversorgung
Einheitliche Schutzkonzepte für verteilte 
KRITIS-Infrastrukturen

Die Absicherung von Anlagen der Trinkwasserversorgung stellt Betreiber  
solcher Kritischer Infrastrukturen (KRITIS) vor komplexe Herausforderungen. 
Neben der Gewährleistung eines störungsfreien Betriebes müssen hohe  
Anforderungen an physische Sicherheit, Transparenz und Datenschutz erfüllt 
werden. Insbesondere dezentral organisierte Versorgungsstrukturen mit  
zahlreichen, teils weit voneinander entfernten Standorten erschweren die 
Umsetzung eines einheitlichen Sicherheitsniveaus.

Eigenständigkeit einzelner Standorte 
einzuschränken. Eine zentrale Leitstelle 
fungiert als übergeordnete Steuerungs-
instanz, denn hier laufen alle Video-
informationen zusammen. Intelligent 
werden nur wirkliche Alarme gemeldet, 
mögliche Falschalarme aufgrund von 
Störgrößen werden systemseitig bereits 
herausgefiltert. Gleichzeitig bleibt jeder 
Standort für sich betriebsfähig, was ein 
zentraler Aspekt für die Ausfallsicher-
heit darstellt.

Ergänzend sorgt die Standardisierung 
von Prozessen und Bedienoberflächen 
dafür, dass sicherheitsrelevante Abläufe 
standortübergreifend einheitlich orga-
nisiert werden können. Dies reduziert 
Schulungsaufwände und erhöht die 
Handlungssicherheit im Ereignisfall.

Frühzeitige Ereigniserkennung

Ein wesentlicher Bestandteil stellt 
die intelligente Videoanalyse dar. Sie 
ermöglicht die automatische Erkennung 
von Unregelmäßigkeiten in definier-
ten Bereichen und damit die frühzeiti-
ge Identifikation sicherheitsrelevanter 
Ereignisse.

Typische Überwachungsbereiche 
sind Ein- und Zufahrten, Zaunanlagen, 
Gebäudezugänge oder Fensterflächen. 
Unbefugte Annäherungen werden zuver-
lässig erkannt und gemeldet. Das Sicher-
heitspersonal kann frühzeitig reagieren, 
bevor es zu möglichen Schäden kommt. 
Die Ereignisverarbeitung erfolgt regel-
basiert und priorisiert, sodass kritische 
Meldungen mit Livebildern gezielt abge-
arbeitet werden können.

Betriebliche Prozesse lassen sich ziel-
gerichtet absichern. Beispielsweise wird 
in der Trinkwasseraufbereitung einge-
setztes CO₂ in Tanks gelagert und regel-
mäßig angeliefert. Die videoüberwach-
te Dokumentation der Tankvorgänge 
erhöht die Nachvollziehbarkeit und 
unterstützt die Betriebssicherheit.

Schutz zusätzlicher 
Infrastrukturen
Mit der Integration erneuerbarer Ener-
gien erweitern viele Betreiber ihre Anla-
gen um zusätzliche Komponenten, die 
oft exponiert liegen und besonders 
gefährdet sind. Videosicherheit wird 
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gezielt eingesetzt, um Photovoltaikan-
lagen vor Diebstahl und Vandalismus zu 
schützen oder Windenergieanlagen zu 
überwachen.

Ein Anwendungsfall ist z. B. die kame-
ragestützte Erkennung von Eisbildung 
an Rotorblättern. Gefahren wie Eisbruch 
können frühzeitig erkannt und entspre-
chende Maßnahmen eingeleitet wer-
den, etwa das Sperren von Zugangsbe-
reichen. Zudem lassen sich Betriebszu-
stände visuell bewerten, was bei schwer 
zugänglichen Anlagen einen erheblichen 
Vorteil darstellt.

Datenschutz integriert 
umgesetzt
Die Verarbeitung von Videodaten erfor-
dert eine konsequent datenschutzkonfor-
me Umsetzung. Videosicherheitssysteme 
ermöglichen es, Sicherheitsanforderun-
gen und Datenschutz miteinander zu ver-
binden. Mittels Funktionen zur automa-
tischen Verschleierung oder Maskierung 
sensibler Bildbereiche werden im Regel-
betrieb keine personenbezogenen Daten 
erfasst. Erst im begründeten Ereignis-
fall kann nach Freigabe durch autorisier-
te Personen auf unverschleiertes Mate-
rial zugegriffen werden. Die Umsetzung 
erfolgt in enger Abstimmung mit den 
jeweils für den Datenschutz zuständigen 
Personen (z. B. Datenschutzbeauftragte) 
und gewährleistet eine rechtskonforme 
Nutzung der Videodaten.

Passgenaue Kameratechnologie

Je nach Einsatzbereich kommen unter-
schiedliche Kameratypen zum Einsatz. 
Fixkameras überwachen klar definierte 
Bereiche wie Tore oder Eingänge, wäh-
rend 180°-Kameras große Flächen ohne 
tote Winkel abdecken können. Für fle-
xible Beobachtungen (z. B. Personen-
verfolgung) und Detailanalysen wer-
den steuerbare PTZ-Kameras eingesetzt. 
Thermalkameras kommen zum Einsatz, 
um beispielsweise auch bei großen Ent-
fernungen und bei Dunkelheit unbefug-
te Personen ohne Ausnahme zu erken-
nen.

Der individuelle Einsatz oder auch 
die Kombination von Kameratechnolo-
gien ermöglicht eine lückenlose Über-
wachung bei gleichzeitig hoher Bildqua-

lität und Anpassungsfähigkeit an 
unterschiedliche Anforderungen. Die 
Integration in eine zentrale Plattform 
sorgt dafür, dass alle Kameras einheit-
lich verwaltet, ausgewertet und zentral 
konfiguriert werden können.

Effiziente Datenstrategie

An abgelegenen Standorten ist die Netz-
werkanbindung häufig eingeschränkt. 
Hier bewährt sich ein hybrides Kon-
zept aus lokaler Speicherung und zen-
traler Verfügbarkeit. Videodaten wer-
den nur vor Ort in hoher Auflösung 
gespeichert und parallel in angepass-
ter Qualität an die Leitstelle übertra-
gen, ohne die Bandbreite zu überlas-
ten. Im Ereignisfall kann auf die hoch-
auflösenden Originaldaten zugegriffen 
werden. Diese Architektur schafft eine 
hohe Ausfallsicherheit, da unabhängig 
von der Netzwerkverfügbarkeit kriti-
sche Daten verfügbar bleiben, was ins-
besondere für KRITIS-Umgebungen von 
Bedeutung ist.

Mehrwert für Sicherheit 
und Betrieb
Ein vernetztes Videosicherheitskon-
zept bietet nicht nur flächendeckenden 
Schutz, sondern unterstützt auch den 
operativen Betrieb. Es verbessert die 
Reaktionsgeschwindigkeit, erhöht die 
Transparenz und ermöglicht eine effi-
ziente Einsatzplanung. Ein solches Kon-
zept ist die Grundlage für eine skalier-
bare und zukunftssichere Sicherheits-
architektur.

Durch die zentrale Auswertung las-
sen sich Trends erkennen und Prozesse 
kontinuierlich optimieren. Ein Aspekt, 
der insbesondere bei wachsenden Infra- 
strukturen zunehmend an Bedeutung 
gewinnt und langfristig zur Resilienz 
beiträgt. Gleichzeitig wird die Zusam-
menarbeit zwischen Leitstelle und tech-
nischem Personal vor Ort verbessert, da 
alle Beteiligten auf eine gemeinsame, 
stets aktuelle Informationsbasis zugrei-
fen können.
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